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Eröffnung des Krweiterungsöaues des Kaiser - WikHelm - Kanaks . -- R -n- rd . w -i.
Die „ ksohenzollern " mit dem Kaiser an Bord läuft in die Schleusen von Kiel ein , begleitet vom Marineluftschiff 2 . — Das neue

Kanalprofil hat 44 111 Sohleubreite bei um wassertiefe und l <)2 ^ wafferspiegelbreite . Zehn zweireihige Ausweichen mit

600 bis uoo rn Länge und eine einreihige mit >400 ra wurden geschaffen . Für die Einfahrt in den Kanal sind an beiden

Enden neue Doxpelschleusen gebaut worden ; sie sind mit 3 öo m Kanimerlänge , 4s va lichter weite und 13 ,8 ra Sohlentiefe die

größten Schleusen der Welt . Außerdem sind mehrere scharfe Krümmungen beseitigt oder abgeflacht worden .



Die Fahrt nach dem Glück. K s K H s 8
Novellette von Reinhold Ostermann . ' '

edcsmal , wenn der Frühling nahte , faßte der expedierende Sekre¬

tär Hans Bartusch den festen Entschluß , sie in diesem Jahre

bestimmt anzutretcn — seine große Fahrt nach dem Glück . Und

er war dabei nicht — gleich den meisten anderen Menschen — im un¬

gewissen über Richtung und Ziel . Denn er wußte genau , wo ihn
das Glück erwartete . Er brauchte nicht lange danach zu suchen , denn

er hatte es ja schon einmal leibhaftig und lebendig in seinen Armen

gehalten . An einein herrlichen Sommertage war es gewesen , einem

sonnigen Julimorgen , den er nie und nimmer vergaß .

Sie war das große Ereignis seines Lebens , diese Ferienreise

ins bahrische Hochland , die er vor sieben Jahren gemeinsam mit

einem dort beheimateten Freunde unternommen . Als ein Kind

des eintönigsten norddeutschen Flachlandes hatte er da znm ersten¬

mal die Wunder der majestätischen Gebirgswelt erschallt . Hätte

sich auch sonst nichts Ungewöhnliches auf dieser Reise ereignet , er

würde doch noch von der Erinnerung an sie gezehrt haben wie von

einem Schatz , der sich nimmer erschöpfen konnte . Aber dann war

obendrein noch dies Wunderbare geschehen , das so wonnig und

beseligend dem Menschen nur ein einziges Mal in seinem Leben

widerfahren kann . Dein Freunde verdankte er die Einführring in

das Haus einer ihn : befreundeten Familie , die eine reizende Be¬

sitzung an eben jenem Bergsec und dazu ein noch tausendmal reizen¬

deres Töchterchen sein eigen nannte . Wie zu etwas Überirdischem

hatte er zu der Lieblichkeit dieses Mädchens emporgesehen , in scheuer

Ehrfurcht nur hatte er sich ihr zu nahen gewagt , und die Beklommen¬

heit seines Herzerrs hatte ihn : in ihrer Gesellschaft kaum erlaubt ,

die Lippen zu öffnen . . Wohl hatte er ganz im geheimen ein

feuriges Gedicht auf ihren Korallenmund gemacht , nimmer aber

hätte er sich träumen lassen , daß es ihm vergönnt sein sollte , diesen

süßen Mund zu küssen . Und doch war es geschehen — an eben

jenem Julimorgen — dem Morgen des für seine Abreise bestimmten

Tages . Die blonde Kreszenz selbst hatte ihn zu einem letzten

Spaziergang in den Wald aufgefordert . Und da , an dem letzten

Aussichtspunkt , hatte sich ' s ereignet , was ihm noch Monate nachher

wie ein Traum erscheinen wollte . Er hatte unwillkürlich schützend

seinen Arm um sie gelegt , weil es ihn bedünken wollte , als

träte sie zu unvorsichtig an den Rand der Felsklippe heran .

Und dann war all das andere gekommen , ohne daß er sich

hätte Rechenschaft geben können , woher er den Mut dazu ge¬

nommen . Sicher war nur , daß er sie unzählige Male geküßt

hatte , und daß sie seine Küsse zurückgegeben , wie ' s nur die

Liebe tun kann . Aber es hatte keine Erklärung zwischen ihnen

gegeben , keine Treuschwüre und keine Zukunftspläne . Sie waren

durch die Dazwischenkunft anderer gestört worden und hatten sich

bis zu dein Augenblick von Hans Bartuschs Abreise nicht mehr unter

vier Augen sprechen können . Auch geschrieben hatten sie einander

nie . Denn Hans Bartusch hatte gefürchtet , daß sein Brief in die

Unrechten Hände fallen könnte . Und außerdem , was hätte er ihr

auch schreiben sollen , da er doch noch auf Jahre hinaus nicht daran

denken durfte , zu heiraten . Er mußte es eben darauf ankommen

lassen , daß sie sein Bild ebenso getreu im Herzen bewahrte wie er

das ihre , und daß sie in Geduld seines Wiederkommens wartete .

Es sollte ja nicht so lange währen , nur bis zu sei , rer definitiven Air¬

stellung , die ihm , wie er meinte , Ansehen genug gab , das ; er selbst

vor einem so stolzen Mann , wie es der Vater seiner Kreszenz war ,

als Freier hintreten konnte . Die Anstellung war deirn auch nach

drei Jahren erfolgt , aber seine Fahrt nach dem Glück hatte Hans

Bartusch dessenungeachtet nicht angetreten . Die Verhältnisse in

seiner Familie hatten sich inzwischen verschlechtert , und er hatte die

Sorge für eine kranke , erwerbsunfähige Schwester auf sich genommen .

Das schob die Verwirklichung seiner Hoffnungen wieder um einiges

hinaus . Aber aufgegeben hatte er sie darum keineswegs . Und

alljährlich , wenn der Frühling kam , ging er sehr ernstlich mit sich

zu Rate , ob er nicht endlich in diesem Sommer seinen Urlaub

im bayrischen Hochland verbringen und sich bei der Gelegenheit

vergewissern solle , ob ihn das Glück dort noch immer erwarte .

In den letzten Tagen des April pflegte er mit dem Studium der

Landkarte und des Kursbuches zu beginnen , um die Mitte

des Monats Mai hatte er in der Regel die Route für das

Rundreisebillett arif das genaueste festgestellt und seinen

Kollegen beiläufig mitgeteilt , daß er diesmal bestimmt in die

Mpen ginge .

Im Juni kaufte er diesen oder jenen Ausrüstungsgegenstand ,

dessen man für eine Reise ins Gebirge bedarf .

Die Hveröürgermeiffer - Aehr - Brücke in Auisöurg - Nuhrort an ihrem Eröffnungstage am 26 . Juni 1914 .
Ile neue Brücke stellt eine direkte Verbindung zwischen Duisburg und Ruhrort her . Die Sichtweite der festen Brücke beträgt 50 in , die der Klappbrücke 20 in .
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Am ersten Juli , wenn sein Urlaub begann , kam er nach langem

Kampfe regelmäßig zu dem Entschluß , daß es doch besser sei , die

Fahrt nach dem Glück noch um ein Jahr hinauszuschieben und die

Zeit der amtlichen Muße für irgendeinen kleinen Nebenerwerb

auszunühen , der der armen kranken Schwester zustatten kommen
könnte .

Ein paar Tage lang war Hans Bartusch bann regelmäßig recht
niedergeschlagen , aber die Hoffnung richtete ihn jedesmal bald wieder

auf . Und er sprach zu seiner einzigen Vertrauten niemals lebhafter

und mit mehr Zuversicht von seinein künftigen Glück als gerade in
jenen Zeiten .

Diese Vertraute war Fräulein Helene , die Tochter der wackern

Registratorswitwe , bei der er nun schon seit einer erklecklichen Anzahl

von Jahren als ein streng solider und wahrhaft musterhafter Zimmer¬

herr wohnte . Sie war noch ein Backfischchen gewesen , als er cinzog ,

und Hans Bartusch war durch das holdselige Bild in seinem Herzen

so vollständig gefeit gegen jede Art von Versuchung , daß er sich niemals

bemüht hatte , zu ergründen , ob Fräulein Helene hübsch oder häßlich

sei . Nur der Erkenntnis , daß sie ein überaus braves und vernünftiges

Mädchen sei , hatte er sich nicht verschlossen . Und da sie als ein rechtes

Hausmütterchen die Wirtschaft fast allein versah , war er im Lauf

der Zeiten so ost in vertraute persönliche Berührung mit ihr gekommen ,

daß sich allgemach ein aufrichtig freundschaftliches Verhältnis zwischen

ihnen entwickelt hatte . So recht warm und herzlich aber war ihr Ver¬

kehr doch erst geworden , seitdem er ihr einmal von seinem Erlebnis

in den Bayrischen Alpen gesprochen und von dein Glück , das ihn dort

erwarte . Die Teilnahme , mit der sie darauf eingegangen war , hatte

ihm unsäglich wohlgetan , und gar nicht oft genug hatte er ihr seitdem

von jenen unvergeßlich schönen Tagen und von den Hoffnungen

erzählen können , die sich für ihn an das einzig große Geschehnis seines

Lebens knüpften . Fräulein Helene war es denn auch , die ihn jeden

Frühling mit besonderem Eifer in seinem Vorhaben bestärkte .

So war es denn wieder Frühling geworden — zum siebenten

Male seit Hans Bartuschs erster und einziger großen Reise , und wieder

Slapekkaufdes Aiesendampfers „ Wismarck " der Kamliurg -Amerika -Linke , waii - r Schulz , Hamburg ,
eine » Schwesterschiffs der „ Imperator " und des „ Vaterland " , in Gegenwart des Aaisers in Hamburg . Die Taufrede hielt der Präsident des Senat »

Bürgermeister vr . Predöhl , die Taufe vollzog Gräfin Hanna von Bismarck .
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schien sich das alte

Spiel wiederholen

zu sollen . Da —

wenige Wochen

vor dem Tage ,

der den großen

Umschwung zu

bringen Pslegte —

ereignete sich et -
wasUnerwartetes .

Hans Bartusch

Wurde durch den

Tod eines entfern¬

ten Verwandten ,

den er kaum je

von Angesicht ge¬

sehen , der Erbe

eines Vermögens

von mehr als sech¬

zigtausend Mark .

Nun gab es frei¬

lich nichts mehr ,

das ihn Hütte be¬

stimmen können ,

seine Fahrt nach

dem Glück noch

länger hinaus¬

zuschieben . Und
als wollte der

Himmel mit einem

Male das ganze

Füllhorn seiner Gnade über den glücklichen Hans Bartusch aus -

schütten , fiel mitten in seine geschäftigen Vorkehrungen hinein ein

WkiÄ auf die Stadt Sarajewo in ZZosnien ,
Hhronfokgerpaar

Brief des Freun¬
des . Am Schluß

dieses Briefes

hieß es beiläufig ,

daß die schöne

Kreszenz immer

noch unvermählt

sei , hauptsächlich

Wohl deshalb , weil

sie unter keinen

Umständen ihre

Heimat und ihre
kranke Mutter ver¬

lassen wolle , und

weil es doch am

Ende nicht jeder¬

manns Sache sei ,

sich dauernd in
einem kleinen

bayrischen Ge -

birgsnest nieder¬

zulassen . Mit

strahlendem Ant¬

litz zeigte Hans

Bartusch Fräulein

Helene den Brief .

„ Ist es nicht , als

ob die Vorsehung

sie für mich , nur

für mich bestimmt

hätte ? " rief er .

Fräulein Helene stimmte ihm sehr freundlich zu , aber Hans Bartusch

machte die Wahrnehmung , daß sie heute um einiges bleicher aussah

in der das Attentat auf das österreichische
verÜSt wurde . Debr. hakckcl .

Aum Attentat tu Sarajewo am 28 . Juni : ßrzherzog Ilerdinand v . Hsterrrich - Kste und feine Gemahlin Sophie , Herzogin » . Hohenberg ,



als sonst . Teilnehmend erkundigte er sich nach ihrem Befinden , denn

es ging ihm aufrichtig nahe , zu denken , daß sie krank sein könnte .

Da beruhigte sie ihn mit einem kleinen Lächeln , und zum erstenmal

seit dem weit zurückliegenden Beginn ihrer Bekanntschaft sah er in

diesem Augenblick , wie wunderhübsch sie aussah . — „ Wie seltsam ,

daß die Männer an so viel Anmut achtlos vorübergehen !" dachte er .

„ Mit ihrem sanften , liebenswürdigen Wesen und all ihren haus¬
mütterlichen Tugen¬

den wäre sie doch

wie geschaffen , das
Glück eines Gatten

zu sein . "
Die Männer , die

das alles übersehen

konnten , kamen ihm

wirklich töricht vor .
Aber er war es

dabei doch im Grunde

ganz zufrieden , daß
es noch keinem in

den Sinn gekommen

war , Fräulein Helene

heimzuführen .

Am letzten Juni¬

morgen , dem Tage
vor dem Urlaubs¬

anfang , war alles

fix und fertig . Hans

Bartusch hatte sich

gleichzeitig für eine

Nordlandsfahrt , für

eine Tropenreife und

für eine Tour in

den Himalaja aus¬

gerüstet , um allen

schroffenTemperatur -

wechseln im Gebirge

und jeder sonstigen

Eventualität ge¬

wachsen zu sein .

Der riesige Koffer

war zum Bersten

gefüllt , und an Hand¬

gepäck zählte er nicht

weniger als 9 Stücke .

Bis zum letzten

Augenblick war ihm

Fräulein Helene ge¬

treulich beim Packen

behilflich gewesen ,

und nun , da es nichts

mehr zu tun gab ,

wollte sie sich mit

freundlichem Gruße

aus seinem Zimmer

zurückziehen . Da fiel

ihr noch etwas ein ,

undsie blieb zaudernd

stehen .

„ Ich sollte im Auf¬

träge meiner Mutter

noch eine Frage an

Sie richten , Herr Bartufch ! — Da Sie doch wahrscheinlich gar nicht

oder nur auf eine sehr kurze Zeit hierher zurückkehren werden

— wäre es da nicht vor teilhafter für Sie , wenn wir sogleich

versuchten , Ihr Zimmer anderweitig zu vermieten ? " — So '

ungestüm , als wäre er durch irgend etwas heftig erschreckt worden ,

fuhr Hans Bartusch herum .

„ Anderweitig vermieten ? — Mein Zimmer ? " Er sah sich rings¬

um und schüttelte den Kopf . Der goldige Schein der Abendsonne fiel

eben in das freundliche Gemach und ließ es ihm noch viel traulicher

und heimischer erscheinen , als es ihm schon während all dieser Jahre

gewesen war . Die Vorstellung , daß nun künftig ein anderer
darin Hausen sollte , wollte ihm durchaus nicht in den Sinn .

„ Nein , nein , das geht nicht , " erklärte er mit Entschiedenheit .
„ Daran dürfen Sie nicht denken , Fräulein Helenei "

„ Aber wenn Sie sich doch verheiraten wollen — "

Das eigentümliche

Zittern in ihrer

Stimme veranlaßte

ihn , den Blick zu

ihrem ( Gesicht zu
erheben . Sie stand
mitten in dem

Strahlenbüschel , das

die scheidende Sonne

ins Fenster warf ,

so daß es von

ihrem schönen Blond¬

haar ausging wie

ein Leuchten . Auf

ihrem Gesicht aber

war der Schatten

einer tiefen Traurig¬
keit .

„ Mich verheira¬

ten ? " wiederholte

Hans Bartufch halb

mechanisch . „ Ja , ganz

recht ! — Aber bas

— das ist doch noch

keineswegs so gewiß .

Vielleicht will die

Kreszenz mich gar

nicht mehr haben . "

„ O ich denke , da

dürfen Sie un¬

besorgt sein . So

töricht kann sie nicht

sein , Sie zu ver

schmähen . "

Wie klang doch

ihre Stimme heute

so lieb und so weich .

Und er sollte sie viel¬

leicht nie mehr hören ,

diese Stimme , die

ihm so manche Sorge

aus der Seele ge¬

plaudert hatte ! Ach ,
das war ja ein

Unsinn . Was hatte

sie nicht alles mit

ihm besporchen ! Wo¬

durch auch immer sein

Geist gefesselt wurde ,

daran hatte sie stets

lebhaften Anteil ge¬

nommen . Er fing an ,

im Zimmer auf

und nieder zu gehen ,
und der Anblick

seines ungeheuerlichen Reisegepäcks verursachte ihm plötzlich einen

richtigen Widerwillen . Er dachte daran , wie hübsch und gemütlich

in früheren Jahren immer seine Ferienwochen verlaufen waren ,

nachdem er sich einmal mit dem Aufschub der Reise abgefunden hatte .

„ Sie werden sich also den Vorschlag meiner Mutter überlegen —

nicht wahr , Herr Bartusch ? " sagte Fräulein Helene . „ Und für heute :

Gute Nacht ! Lassen Sie sich in dieser letzten Nacht noch etwas recht

Süßes träumenl "

Aas neue Hhronsolgerpaar in Hsterreich - Angarn : ßrzyerzog Karl Kranz Joseph und

seine Gemahlin Prinzessin Zita von Aouröon und von Jarma .
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Sie wollte hinaus , aber er machte einen richtigen Sprung , um

sie noch zu erwischen .

„ Ist schon überlegt , Fräulein Helene , " rief er fröhlich , „ es wird

nicht gereist . Warum soll ich mir die Poesie einer schönen Erinnerung

durch eine vielleicht sehr prosaische Wirklichkeit zerstören ? "

„ Aber das kann doch nichtJhrErnst sein ! Es handelt sich jaum die

Fahrt nach dem Glück , auf die Sie sich so lange gefreut haben , und — "

„ Und die ich doch schon längst hätte machen können , wenn ich

nicht ein so blinder , verträumter , heilloser Esel gewesen wäre . —

Fräulein Helene — liebe Helene — wollen Sie mich hier behalten ?

Für morgen — für übermorgen — für immer ? Ich kann das Zimmer

da nicht mehr missen — und auch Ihre Stimme nicht — Ihr Lächeln —

Ihr ganzes , herzliebes Persönchen !"

„ Oh — — " sagte sie nur in scheuer Abwehr . Aber es war jetzt

nicht mehr der Widerschein der Abendsonne , der ihr liebes Antlitz

erglühen machte , und alle Traurigkeit war mit einem Male aus ihren

Augen verschwunden . Da schleuderte Hans Bartusch den gefüllten

Rucksack mit einem Juchzer in die Ecke , nahm die Erbebende in seine

Arme und schwenkte sie herum , wie er es vor sieben Jahren oben in

dön bayrischen Bergen die Burschen hatte mit ihren Madeln tun sehen .

„ Juhuh ! " schrie er . „ Nun bin ich auf der Fahrt — auf der

vollen Fahrt zum Glück ! "

Beduinen in der Wüste Sahara .

>

Saftis Sommerferien .
Eine Skizze aus der Sahara . Von Robert Hichens .

afti ist ein würdiger Araber , der in einer braunen Erdhütte in der

Sahara wohnt . Er hat eine Frau und fünf Kinder , und im Winter

arbeitet er für ihren Unterhalt und den seinigen . Wenn der Morgen

dämmert und die große rote Sonne aufgeht in dem weiten , wunder¬

vollen Lande , das das einzige Land ist , das Safti kennt , legt er seinen

Weißen Burnus an , setzt den Turban auf sein glatt rasiertes Haupt ,

dreht sich eine Zigarette und begibt sich nach seinem „ Geschäft " . Das

ist die weiße Vorhalle eines Hotels , wohin im Winter ungläubige

Hunde von Reisenden kommen . Ich bin so ein ungläubiger Hund

von einem Reisenden , und ich komme im Winter dorthin , und Safti

ist meinetwegen da . Denn i ch bin eigentlich Saftis Beruf . Durch

mich — und andere von meiner Sorte — lebt er . Gegen ein verein¬

bartes Entgelt führt er mich rund um den Marktplatz herum , den ich

schon vor sechs Jahren auswendig kannte , oder steigt mit mir zu dem

Turm der Moschee hinauf , von dem ich bereits auf die kreisenden Tauben

und die fächelnden Palmen herabblickte , als Safti noch verhältnismäßig

jung und unerfahren war . Wir besuchen zusammen die Gazellen in

ihrem reizenden Garten und die Mühle von Caid , von der aus man die

purpurnen Berge von Aures sieht . Wir reiten nach den Schwefel¬

bädern , wir fahren nach Sidi - Okba . Wir nehmen unser „ Dejeuner "

nach den gelben Sanddünen hinaus , und wir schlürfen unfern Kaffee

zwischen den Haschisch - Rauchern in Hadjs bemaltem „ Casö " . Wir

lauschen den Liedern des braunen Troubadours , und wenn der silberne

Mond heraufkommt und die Kabylenhunde in den Nomadenzelten

ihre Serenaden anstimmen , lächeln wir zu Algias feurigen Tänzen .

Und dann gebe ich Safti 5 Frank und meinen Segen , und er wünscht

mir „ Lonas miit " , und seine geisterhafte Gestalt taucht unter in

dem Schatten der Palmenbäume .

O Safti arbeitet schwer , sehr schwer im Winter . Vorgestern

fragte ich ihn : „ Überanstrengst du dich nicht , Safti , bei all dieser

Plackerei ? Du kommst jetzt in die Jahre . "

„ Ach ja , Sidi ; ich bin bereits zweiunddreißig , leider !" Er war

fünfunddreißig , als ich ihn zum erstenmal traf , aber er ist so tüchtig
im Subtrahieren wie eine Londoner Schönheit .



„ Gott im Himmel ! So alt ! Aber wie kannst du dann den An¬

forderungen dieses ha . len Lebens gerecht werden ? Eine Arbeit ,

wie du sie verrichtest , würde selbst einen amerikanischen Millionär

aufreiben . "

Safti erhob seine d , ,klen Augen ergeben zu Allahs Wohnsitz .

„ Sidi , ich muß für reine Kinder arbeiten . Doch im Sommer ,
wenn du und alle

Reisenden aus der

Sahara in euern
Nebel und die

Dunkelheit eurer

Tage zurückkehrst ,

mache ich Ferien . "

„ Ferien ! Ab er sind

sie lang genug ? "

„ Sie dauern

nur fünf Monate ,

Sidi ; doch das

genügt mir . Ich

bin stark wie der
Löwe . "

Ich starrte ihn
mit einer Be¬

wunderung an ,

die ich nicht zu
unterdrücken ver¬

mochte .
Wir waren

am Rande der

Oase angekom¬

men , von der
aus man in der

Ferne diezitternde

Luftspiegelung

sieht , die wie ein

ewiger Wächter über der Grabstätte der Okba steht . Hier kauert

im Schatten der Palmenbäume eine niedrige Erdhütte , deren

flache Abdachung sich zum gewundenen User des Oned Biskra herunter¬

zieht . Ein angenehmer Kaffeegeruch stieg von ihr auf . Mit einem Male

singen Saftis nackte Füße an „ nachzugeben " . Ich fühlte , daß es

grausam sein würde , weiter zu treiben . Wir betraten die Hütte , streckten

uns behaglich auf einen Diwan aus gehärtetem Lehm und bestellten

unsern Kaffee . Als ein träger Kabylenknabe ihn gebracht hatte , sagte
ich zu Safti : „ Und nun , Safti , erzähl ' mir , wie du deine Ferien

verbringst . " Safti lächelte breit . Er war froh , faulenzen zu können .

„ Die Tage meiner Ferien sind wie Zwillingsbrüder , Sidi , "

antwortete er , während er durch den niedrigen Eingang aus die
schimmernde Sahara hinausblickte .

„ Dann erzähl ' mir , wie du einen Tag verbringst . "

Der Kaffee belebte ihn , und er sagte : „ Sahah , Sidi . "
„ lAsrci . "

Wir schlürften .

„ Ein Tag im

Sommer , Sidi ,

wenn die großen

Hitzen des Juni

begonnen haben ?

Nun , um 5 Uhr

morgens steh ' ich

auf — " „ UmFeuer

zu machen , " mur¬

melte ich mecha¬

nisch .

Er sah mich
mit blankem Er¬

staunen an .

„ Fahr ' fort ,
Safti . Um fünf

Uhr stehst du auf .

Das ist sehr früh . "

„ Die Sonne

geht um drei -

viertelvier Uhr

auf . "

„ Um dich zu
wecken . Nun ? "

„ Ich esse drei

frische Feigen ,

manchmal vier .

Dann besteige ich meinen Esel und reite gemächlich nach Biskra , um

mit meinen Freunden Kaffee zu trinken . "

„ Das nimmt eine halbe Stunde in Anspruch , denke ich . "

„ Ungefähr eine halbe Stunde . Nach dem Kaffee spiel ' ich mit

meinen Freunden Domino , und ich bleibe im Cass an der Ecke — "

„ Ich weiß — beim Garten der Gazellen . "

„ — bis 11 Uhr . Zu dieser Zeit steig ich wieder auf meinen Esel

und kehre gemächlich nach Hause zurück . Ich esse mit meiner Frau

und den Kindern saure Milch , Brot und Datteln von meinen Palmen

Ausstellung der Deutschen Landwirtschasls - Kesellschast in Kannaver : Itinder im FUüfungsring .

sL-Mkrô
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Pferdeprüsnug aus der Ausstellung der Deutschen Kandwirtfchasts - Gesellschaft in Kannover : ßin Kaubitzengeschüh , bespannt mit
leichte « rlkinische » Kaltblütern , wird dem Kaiser vorgesüyrk . hohlwein L



bäumen , die ich vom Herbst her

aufbewahrt habe . Und um 12 Uhr

legen wir uns alle in einem

finstern Zimmer zu Bett . "

„ In einem finstern Zimmer ? "

„ Wir fürchten die Fliegen . "

„ Ich verstehe . "

„ Bis 4Uhr nachmittags schlafen

wir , ich , meine Frau und meine

fünf Kinder , im finstern Zimmer .

Zu dieser Zeit steh ich wieder auf

und geh gemächlich nach dem CafL
Maure in dem alten Biskra , nahe

bei meinem Hause . Dort spiele

ich Karten um Kaffees . Um

7 Uhr kommen die Moskitos und

hindern uns am Weiterspielen . "

„ Immer um 7 Uhr ? "

„ Immer um 7 Uhr . Ich gehe

dann nach Hause und esse ein kaltes

Kouskous mit meiner Frau und

den Kindern . Darauf kehr ich ins

Casü zurück und spiele mit meinen

Freunden Rondo bis 1 Uhr . "

„ Bis 1 Uhr nachts ? "

„ Ja , Sidi . Um 1 Uhr gehe ich

mit meinen Freunden gemächlich

zum Strom hinunter , um nahe

der Moschee ein Bad zu nehmen .
Wir bleiben etwa eine Stunde

im Wasser , und wenn wir heraus «

kommen , trinken wir Lagmi . "

Georg II . , Kcr ^og von Sachlen - Mcininge .l -f-.

Der Dahingeschiedene , geb . 2 . April s82S , war ein begeisterter Förderer der
schönen Künste . Phot . Erwin Raupp .

„ Was ist Lagmi ? "

„ Palmwein . Um 3 Uhr gehe ich

nach Hause , begebe mich auf das

Dach hinauf zu meiner Frau und

den Kindern und schlafe bis zur

Dämmerung . "

„ Und das tust du fünf Mo¬

nate lang ? "

„ Fünf Monate lang , Sidi . "

„ Und was macht deine Frau

die ganze Zeit , wenn du fort bist ? "

„ Sie bleibt ruhig zu Hause . "

„ Geht sie nie aus ? "

„ Nie . Nur auf das Dach , um

ein wenig Lust zu schöpfen . "

„ Macht sie das nicht ziemlich

verdrieß . . . — "

In Saftis Gesicht kam ein

ausfallend gleichgültiger Ausdruck .

„ Und du hältst fünf Monate

dieses Lebens für eine genügende

Erholung im Laufe des Jahres ? "

Safti lächelte resigniert .

„ Was soll ich machen , Sidi ; ich

bin kein reicher Engländer . "

„ Nun , Safti , du muht dich in

dein Schicksal fügen . Es ist Allahs

Wille , daß du dich Plagen sollst . "

„ Shal - lah ! — Ich möchte noch

einen Kaffee trinken , Sidi . "

„ Larbi !"

Und ich rief den Kabylenknaben .

ZZernyard , der neue Kerzog von Sachsen -Meiningen , ßharkotte , die neue Kerzogin von Sachsen - Weiningen ,
geb . s . April I85s in Meiningen als Sohn des Herzogs Georg II . aus dessen älteste Schwester des Kaisers , geb . 2H. ^suli 1860 , vermählte sich mit dem

erster Ehe mit der Prinzessin Charlotte von Preußen . <rd . v°ir >, n - md , > damaligen Erbprinzen am s8 . Februar 1876 .

's ,' r . Hl
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